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KULTUR REGION

Was die Kultur zur Nachhaltigkeit beitragen kann
Das Swiss Green Economy Symposium findet zum neunten Mal statt. Jazz Chur liefert zum diesjährigen Schwerpunkt Ideen und Musik.

von Ruth Spitzenpfeil 

Seit seinem Start im Jahr 2013 mit der 
damaligen Bundesrätin Doris Leut-
hard hat sich das Swiss Green Econo-
my Symposium in Winterthur als An-
lass etabliert, wo sich Unternehmen, 
Wissenschaftler, Behörden, Politiker 
und Nichtregierungsorganisationen 
über Nachhaltigkeit in allen Lebens-
bereichen austauschen. Der Bündner 
Schlagzeuger Rolf Caflisch und der 
 Verein Jazz Chur sind wegen der per-
sönlichen Beziehung zum Symposi-
umsgründer Kuno Spirig schon seit 
vielen Jahren dabei. Allerdings ging es 

dabei bisher hauptsächlich um das 
musikalische Rahmenprogramm. Bei 
der aktuellen Ausgabe am kommen-
den Donnerstag und Freitag wird die 
Kultur jetzt erstmals zum inhaltlichen 
Schwerpunkt, wie Caflisch erklärt.

Kulturabend als Höhepunkt
Wie kann die Kreativwirtschaft selbst 
«grüner» werden, und was kann die 
Kultur zu einer nachhaltigen Entwick-
lung beitragen – diese Fragen werden 
in einem der 15 Innovationsforen mit 
Referaten, Gesprächsrunden und 
Workshops behandelt. Der erste Tag 
gipfelt in einem Kulturabend, wo alle 

voraussichtlich rund 1000 Teilneh-
menden des Symposiums im Casino-
theater Winterthur zusammen-
kommen. In einem Panel unter der 
 Leitung der SRF-Moderatorin Eva 
 Wannenmacher treffen die Zürcher 
 Regierungspräsidentin Jacqueline 
Fehr, der Bündner Regierungsrat Jon 
 Domenic Parolini und der St. Moritzer 
Gemeindepräsident sowie Festival-da-
Jazz-Gründer Christian Jott Jenny auf-
einander. 

Und es gibt Musik. Jazz Chur steuert 
hier sein mehrfach erprobtes Format 
«Vier Musiker*innen – Vier Sprachen» 
bei. Astrid Alexandre aus der romani-

schen, Billie Bird aus der französischen, 
Gabriella Lucia Grasso aus der italieni-
schen und Christoph Trummer aus 
der deutschsprachigen Schweiz er-
arbeiten zusammen ein Konzert-
programm. 

Mobilität hinterfragen
Dieses verbindende Element der Kul-
tur betonen will Caflisch, der im 
 Hintergrund Konzepte und Persönlich-
keiten zusammengestellt hat. Es gehe 
nicht darum, den Mahnfinger gegen-
über der Kultur zu erheben. Aber 
 einige Fragen müsse man sich etwa 
 bezüglich Mobilität stellen, so Caflisch. 

Gerade Musiker reisten oft exzessiv 
durch die ganze Welt. «Wenn eine 
Schweizer Band quer durch Russland 
tourt, ist das nicht besonders nach-
haltig», sagt er. Auch müsse nicht jedes 
Line-up mit Namen aus den USA auf-
warten, wenn regional die gleiche 
 Qualität vorhanden sei, meint der 
Jazz-Chur-Präsident. 

Swiss Green Economy Symposium. 
Donnerstag, 2. September, und 
Freitag, 3. September. Theater 
Winterthur. Für Kulturschaffende 
und Jugendliche gratis. Weitere 
Infos unter www.sges.ch.

Gesichter aus aller Welt 
Die Fundaziun Not Vital zeigt im Schloss Tarasp eine Ausstellung, bei der sich alles um die in Scuol 
lebende Fotografin Beny Steiner dreht. 

von Marina U. Fuchs

Der Titel der Foto-
ausstellung, die Gior-
gia von Albertini,  
die Studiomanagerin 
von Not Vital und 

freie Kuratorin, eingerichtet hat, 
heisst ganz einfach «Beny 
 Steiner». Die Schau ist einer 
aussergewöhnlichen Persönlich-
keit voller Ausstrahlung, ihrem 
 Leben und ihrer Arbeit gewidmet. 
«Eine Ausstellung mit und über 
Beny Steiner zu machen, ist 
 grossartig, weil Beny eine Ikone ist 
und ihr idiosynkratisches Werk 
noch nie im Rahmen einer Aus-
stellung gezeigt wurde», betont 
von Albertini. 

Flucht aus der «Provinz»
Seit 2008 lebt Beny Steiner, die als 
Bernadette Steiner 1950 in Klos-
ters geboren wurde, in Scuol. Sie 
ist Fotografin, Stylistin und Grün-
derin der stilvollen «Tre Stanze 
Bed & Breakfast» in ihrem Wohn-
ort und in Florenz. Der Schweizer 
Künstler und Oscar-Preisträger 
H.R. Giger war der Auslöser, dass 
Steiner in jungen Jahren ihr Dorf 
und die Stadt Chur verliess und 
nach Zürich zog. Er überzeugte sie 

davon, dass die Provinz nichts für 
sie sei. 

Mit gerade 17  Jahren lernte 
Steiner ihren ersten Partner ken-
nen und folgte ihm nach Kabul. 
Nach ihrer Rückkehr von dort 
fand sie schnell Arbeit als Model 
und reiste zwischen Mailand, Pa-
ris, London, Amsterdam, Ham-
burg, Düsseldorf und Barcelona 
hin und her. Damals gab es nur 
wenige hauptberufliche Stylisten, 
die mehrheitlich in Paris oder Mai-
land arbeiteten. Von den Models 
wurde erwartet, dass sie ihre eige-
nen Kleider mitbringen und selbst 
für ihr Styling, die Frisur und das 
Make-up sorgen. So mühsam das 
war, so führte es doch zu wertvol-
len Erfahrungen: «Beruflich und 
im zwischenmenschlichen Kon-
takt», schreibt von Albertini im 
 Katalog zur Ausstellung und weist 
darauf hin, dass Steiner sogar ein-
mal für den Maler Salvador Dalí in 
Cadaqués posierte. 

Eigenwillige Stylistin
Durch Zufall begann in den  frühen 
Achtzigerjahren Steiners  Karriere 
als Stylistin. Bei einem Foto-
shooting für die Zeitschrift «Anna-
belle» in Sri Lanka wurde das 
 Model gefragt, ob sie einspringen 

könne, weil der Stylist ausgefallen 
sei. Dies war der Beginn einer 
 Karriere, die zur Zusammenarbeit 
mit namhaften Fotografen wie 
Raymond Meier führte.  

Steiner machte sich schnell 
einen Namen als ebenso eigen-
willige wie anachronistische 
 Stylistin, der zeitlose klassische 
Eleganz wichtiger war als kurz-
lebige Tagesmode. Aber das war 
noch nicht das Ende ihrer span-
nenden Karriere. 

Fotoserien für Modemagazine 
Im Jahr 1987 begann Steiner, als 
auto didaktische Fotografin zu 
arbeiten. Wichtig waren ihr weder 
technische Perfektion noch auf-
wendiges Styling, obwohl die 
 meisten ihrer Fotoserien für 
 Modemagazine produziert wur-
den. Sie war mehr an ihren Models 
interessiert und ging mit den 
 Kleidungsstücken wie mit Requisi-
ten um, statt sie ins Zentrum zu 
stellen. 

1988 machte Steiner mit einer 
Titelgeschichte für das New Yorker 
Magazin «Splash» auf sich auf-
merksam. Fotos dazu sind in der 
Ausstellung in Schloss Tarasp zu 
bewundern. Sie faszinieren durch 
Schlichtheit, Intensität, subtile 

Stärke, Sinnlichkeit und unter-
schwellige Erotik, mit der Steiner 
die eher grobkörnigen Schwarz-
Weiss-Aufnahmen unter dem Titel 
«Tango» inszeniert hat. Die Bilder 
ziehen einen in ihren Bann und 
lassen einen nicht so schnell 
 wieder los. 

Die Fotografin hat sich mehr-
heitlich auf Gesichter, Charakter-
züge und  Details konzentriert. 
Mehr und mehr machte Steiner 
Familie und Freunde zu ihren 
 Modellen, und auch Not  Vital, der 
Hausherr von Schloss  Tarasp, ist 
immer wieder einmal zu sehen. 

Authentizität der Personen und 
Originalität der Orte sind für 
 Steiner wichtig. Inszenierungen 
wie auch das wirkliche Leben prä-
gen ihre Arbeiten, ihre Porträts 
und Landschaften, die Geschich-
ten voller Lebensfreude und Nach-
denklichkeit erzählen, neugierig 
machen, und durch ihre Vielfalt 
und einen besonderen Blick be-
geistern. In Erinnerung bleiben 
wird einem neben vielen anderen 
faszinierenden Fotografien vor 
 allem ein freches Selbstporträt der 
Künstlerin von 1997. 

«Beny Steiner». Bis 31. Oktober. 
Schloss Tarasp.

Rückblick auf eine Karriere: Beny Steiner stellt im Schloss Tarasp ihre Fotografien aus.  Bild Eric Powell

Kurznachrichten
MALANS 

In der Bündner Herrschaft  
ist Kinowoche
Bis Samstag, 4. September, findet diese Woche das 
Filmfest Malans statt. Laut Mitteilung bietet das 
 Programm eine feine Auswahl an Filmhighlights. 
Am Dienstag, 31. August, werden beispielsweise  
die Filme «Druckabfall» von Andreas Elsener und 
«Schwesterlein» von Stéphanie Chuat gezeigt. 
 Geschichten aus dem Leben erzählen «Sami, Joe 
und ich» von Karin Heberlein, «Il demolitore di 
 camper» von Robert Ralston und «Ella & John» von 
Paolo  Virzi. Auch Musikalisches steht auf dem 
 Programm: Christina Riesch und Andi Schnoz laden 
am 4. September um 20  Uhr zu einem Konzert mit 
Eigen kompositionen aus ihrem aktuellen Projekt  
«Ida y vuelta». Das vollständige Programm findet 
sich unter www.filmfestmalans.ch. (red) 

CHUR 

Hausband des Vereins Jazz Chur 
eröffnet eine Jamsession 
Jazz Chur startet in die zweite Herbstspielzeit in 
 seiner noch jungen Vereinsgeschichte und lädt am 
Dienstag, 31. August, um 19.30 Uhr zu einer Jam-
session in die Churer Postremise. Laut Mitteilung 
 eröffnet die Hausband mit Claudio Bergamin, 
 Christoph Senn, Dave Maeder und Jérôme Keel den 
Abend mit einem kurzen Set, bevor es heisst: Bühne 
frei für alle interessierten Jammusikerinnen und 
Jammusiker. Weitere Informationen zum Programm 
finden sich unter www.jazzchur.ch. (red)

CHUR 

Jury nimmt Werke  
für Kunstbörse entgegen
In der Galerie Obertor in Chur findet die sechste 
Kunstbörse statt. Die Galerie bietet laut Mitteilung 
 Besitzenden von Kunstwerken die Möglichkeit, ihre 
Werke schätzen zu lassen, um sie dann in einer Aus-
stellung in der Galerie Obertor zum Verkauf anzubie-
ten. Ausgestellt werden Werke, von denen sich Privat-
personen trennen möchten und eigene Arbeiten von 
Kunstschaffenden. Eine Jury nimmt die Werke ent-
gegen, wählt sie aus und schätzt sie ein. Die Kunst-
werke werden angenommen am Samstag, 4. Septem-
ber, und am Samstag, 11. September, jeweils von 11 
bis 16 Uhr. Die Vernissage der Kunstbörse-Ausstellung 
findet statt am Samstag, 18. September, von 14 bis 
17 Uhr. Die Schau dauert bis 22. Oktober. (red) 


